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Überschrift dieser Untersuchung (nämlich: Die Kir­
che als Fortsetzung des Wirkens Christi) zu formulie­
ren, da dieser Gedanke Berlage sehr am Herzen lag 
und oft wiederkehrt· (2). Denn tatsächlich hat 8. 
keine geschlossene Ekklesiologie geschrieben, so 
daß ihre Elemente aus seinem umfangreichen Werk 
zusammengetragen werden mußten. 
Den Schluß der Arbeit bilden ein ausführliches 
Quellenverzeichnis und, vor allem und dankenswer­
terweise, ein Anhang mit Dokumentationen (Briefe, 
Empfehlungsschreiben, Urkunden usw.), die Leben 
und Werk Berlages nochmals deutlicher werden 
lassen. 
Die ungemein fleißige und bis ins letzte Detail gehen­
de biographische und werk-geschichtliche Untersu­
chungen des Verfassers dürften auf ihre Art zum 
nochmals tieferen Verständnis des 19. Jahrhunderts 
und seiner theologischen Vielfalt beitragen. Wieder 
einmal wird man gemahnt, Epochen nicht allzu uni­
form zu betrachten und zu beurteilen. - Der syste­
matische Teil, der Ekklesiologie Berlages gewidmet, 
. der aus zeitlichen und räumlichen Gründen nicht 
mehr zu umfangreich ausfallen durfte· (2) - man 
muß sagen: leider!, und nicht zum Vorteil des Gebo­
tenen-, deutet manches ekklesiologisch und sakra­
mententheologisch Interessierende an, das man gern 
weiter entfaltet wissen möchte (das könnte eine An­
regung fürnoch ausstehende Arbeit sein). So, um ein 
Beispiel zu nennen, wäre es ungemein aufschluß­
reich gewesen, wenn der Autor den Gedanken von 
der Kirche als dem .Einen großen Sakrament· in dem 
Maße, wie er bei 8. nun wirklich entfaltet wurde, bei 
allen Sakramenten untersucht und vorgestellt hätte. 
Der Verfasser bedauert mehrmals, daß bestimmte 
Aussagen .leider nur kurz erwähnt• werden (vgl. 
etwa 263; 271; 275). Was also hat 8. nun selbst aus­
drücklich und hinreichend entfaltet gesagt? Der Au­
tor stützt die diesbezüglichen Feststellungen eigent­
lich nur auf die wenigen Sätze der .Einleitenden 
Bemerkungen• Berlages in dessen 7. Band ab, die nur 
acht Seiten gegenüber 954 umfassen, die den ganzen 
Sakramenten band ausmachen! Immerhin kann man 
dankbar sein, auf einen Theologen (wieder) auf­
merksam gemacht worden zu sein, der nicht wenige 
Gedanken vorweggenommen zu haben scheint, die 
erst in unseren Tagen ihre Wirksamkeit entfalten. 
Wien Raphael Schulte 

■ STALDER KURT, Die Wirklichkeit Cliristi er­
fahren. Ekklesiologische Untersuchungen und ihre 
Bedeutung für die Existenz von Kirche heute. (309.) 
Benziger Verlag, Zürich- Köln 1984. Kart. lam. DM 
46,-. 

.Der 70. Geburtstag von Kurt Stalder am 24. Juli 
1982 und deroffizielle Abschluß seiner Lehrtätigkeit 
an der Universität Bern waren der Anlaß, seine wis­
senschaftlichen Arbeiten, die in verschiedenen Zeit­
schriften erschienen sind, in einem Band zusammen­
zutragen. Freunde und Schüler wollten mit dieser 
Initiative und der Bestellung des Werkes Kurt Stalder 
ihre Dankbarkeit und Hochschätzung zum Aus­
druck bringen· (307). Mit diesen Worten, die einer 
Tabulagratulatoria vorangestellt sind, ist aufs kürze­
ste angegeben, um was es sich in der hier anzuzeigen­
den Veröffentlichung handelt. Stalder war Professor 
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an der Christkatholisch-Theologischen Fakultät der 
Universität Bern. (Christkatholisch nennen sich in 
der Schweiz die Altkatholiken.) 
Der entschieden größere Teil des Buches bringt 
.grundsätzliche Überlegungen zur Ekklesiologie" 
(11-272), während der zweite Teil .die Bedeutung 
der ekklesiologischen Überlegungen für die Praxis 
am Beispiel der Katechetik" aufweisen will 
(273-302). Als Anhang fungiert ein Essay Stalders, 
.Auch da bist du· (303-306), dem die Tabula gratu­
latoria folgt (307-309). 
Die ersten sieben Beiträge des ersten Teils, die Ekkle­
siologie betreffend, erscheinen mir von allgemeinem 
Interesse und beachtenswert. Sie behandeln eine ge­
rade heute wichtige ekklesiologische Thematik im 
Blick auf das NT wie auf die frühe Zeit der Kirche. 
Die Erkenntnisse sind nicht zuletzt für das ökumeni­
sche Gespräch wichtig, allein schon durch die Vor­
sicht gegenüber vorschnellen Sentenzen. Die Nen­
nung der entsprechenden Titel bzw. Sachwörter läßt 
sogleich erkennen, worum es geht: .Episkopos·; 
. Apostolische Sukzession und Eucharistie bei Cle­
mens Romaunus, lrenäus, lgnatius·; zur Frage nach 
dem Amt in der Kirche, zu Konziliarität und Petrus­
funktion in der Kirche. Es wird das Problem der Ein­
heit der Kirche in den Lokalkirchen, die Frage nach 
den Ämtern in der Kirche wie der . Autorität im 
Neuen Testament" besprochen. Alle diese Beiträge 
sind von nicht eigentlich oder ausschließlich alt­
katholischem Interesse; und so erfreut die Weise, wie 
Stalder diese Fragen angeht und sie in einer vorbild­
lich besonnenen Nüchternheit zu beantworten 
sucht. Auch wer sich nicht gerade mit historischen 
Fragestellungen ekklesiologischer Art befaßt, son­
dern eher ein Urteil über heute zu beziehende Positio­
nen gewinnen will, kann sich durch die Darlegungen 
Stalders leiten lassen, vor allem auch darin, nicht im­
mer schon voreilig alles .eindeutig" oder auch end­
gültig geklärt zu wissen. 
Die weiteren Beiträge dieses ersten Teils des Buches 
wie auch die des zweiten Teils sind eher von partiku­
lärem, nämlich altkatholischem Interesse, was frei­
lich ihre ökumenische Bedeutsamkeit nicht mindert. 
Es geht um kirchenrechtliche und ähnliche Fragen, 
zumal im Blick auf die Dokumente der Utrechter 
Union der Altkatholischen Kirchen sowie um 
Grundlagenbesinnungen für die Erstellung von Reli­
gionsbüchern, die speziell dem altkatholischen Un­
terricht in der Schweiz dienen sollen und in diesem 
Sinn von regionalem Interesse sind. 
Eines noch: Mir ist nicht klar geworden, warum man 
diese Sammlung von ekklesiologischen Arbeiten un­
ter dem Obertitel . Die Wirkl ichkeit Christi erfahren• 
herausgebracht hat, welcher Titel ja im Grunde an­
deres erwarten läßt, zumal er sich von keinem Bei­
trag nahelegt, jedenfalls nicht mehr, als es überhaupt 
für alles Christliche gelten kann. Was freilich dem 
tatsächlich Gebotenen kein negatives Urteil spricht. 
Wien Raphael Schulte 

■ FRIES HEINRICH / RAHNER KARL, Einigung 
der Kirchen - reale Möglichkeit. Mit einer Bilanz 
.Zustimmung und Kritik" von Heinrich Fries. (189.) 
Herder, Freiburg 1985. Kart. DM 16,80. 

Der .Rahner-Fries-Plan•, wie die Literatur den von 


